Wien, 4. Juni. 
des Reichsraths wurde die Debatte über die 


In der heutigen Sitzung 


Finanzvorlagen fortgeſetzt. Gegen den Antrag 
der Majorität des Finanzausſchuſſes ergriffen 


vier Redner das Wort, unter denſelben der 


Reichskanzler Frhr. v. Beuſt, welcher ſeinen 
Platz unter den Abgeordneten eingenommen hatte. 
Derſelbe erklärte, er könne vorausſehen, daß ihm 
die Couponſteuer manche ſchwere Stunde bereiten 
würde, doch müſſe auch das Miniſterium der 
auswärtigen Angelegenheiten der Nothwendigkeit 
Rechnung tragen, welche aus der inneren Lage 
des Reiches hervorgehe; er hoffe, der Reichsrath 
werde es nicht als ſeinen Beruf betrachten, die 
dem auswärtigen Miniſterium zufallenden ſchwie— 
rigen Aufgaben noch mehr zu erſchweren und 
durch Potenzirung dieſer Schwierigkeiten die 
Vertretung einer allerdings unwillkommenen, 
aber durch zwingende Umſtände gebotenen Maß⸗ 
regel nach Außen faſt zur Unmöglichkeit zu 
machen. Für den Antrag der Majorität des 
Finanzausſchuſſes ſprachen zwei Redner. 

Die „Oeſterreichiſche Korreſpondenz“ meldet, 
daß der öſterreichiſche Generalkonſul in Bukareſt, 
Baron Eder, die ihm zugeſagte Genugthuung 
mittelſt einer verbindlichen Zuſchrift der rumä⸗ 
niſchen Regierung erhalten habe. 


Norddeutſcher Reichstag. 

Der „K. Z.“ wird von Berlin geſchrieben: Der 
Reichstag hatte in der Sitzung vom 18. April auf 
Grund des Artikels 4 der Bundesverfaſſung den Bes 
ſchluß gefaßt, den Bundeskanzler aufzufordern, Ent⸗ 
würfe eines gemeinſamen Strafrechtes und eines ge⸗ 
meinſamen Strafprozeſſes, ſo wie die dadurch beding⸗ 
ten Vorſchriften der Gerichts-Organiſation baldthun⸗ 
lichſt vorbereiten und dem Reichstage vorlegen zu 
laſſen. Dieſer Beſchluß hat im Ausſchuſſe des Bun⸗ 
desrathes für Juſtizweſen, welchem derſelbe zur Be- 
gutachtung überwieſen war, unbedingte Zuſtimmung 
und Befürwortung gefunden. 


Juni. 


Sonnabend, den 6. 


en 
Nee. 
n 


— In der Sitzung am 4. d. wurde durch eine 
überaus große Anzahl von Urlaubsgeſuchen eingeleitet, 
bei denen das ſchwach beſetzte und um ſeine Beſchluß— 
fähigkeit beſorgte Haus zum Theil mit großer Strenge 
verfuhr. Der zum ordentlichen Profeſſor in Bonn 
ernannte Abgeordnete Aegidi hat in Folge dieſer Er— 
nennung ſein Mandat niedergelegt. Der Etat des 
Bundes für 1869 ift dem Präſidium des Hauſes zus 
gekommen, wird noch heute vertheilt und ſoll 
die Vorberathung im Plenum, die ohne Zweifel 
beliebt werden wird, am nächſten Montag be— 
ginnen. 

Die Diskuſſion über das Penſtonsgeſetz für die 
Offiziere der ehemals ſchleswig-holſteinſchen Armee 
wurde durch den Referenten Abgeord. Dr. Schlei— 
den eingeleitet, der die Anträge der Kommiſſion mit 
kurzen Worten empfahl. Abg. Hänel ſprach in dem⸗ 
ſelbem Sinne. Abg. v. Vinke (Olbendorf), der als 
Referent der Kommiſſion in der Minorität geblieben 
war, beſtritt dieſe Anträge als über das Maß Des⸗ 
jenigen hinausgehend, was von den Organen des 
Bundes verlangt werden könne. Die Vorlage, die die 
Penſionsſätze des preußiſchen Reglements geboten, 
müſſe genügen; der 8 7 des Kommiſſions-Ent⸗ 
wurfs, der die Wahl zwiſchen dem preußiſchen Regle⸗ 
ment und der ſchleswig⸗holſteiniſchen Verordnung vom 
15. Februar 1850 freiſtellt, ſei daher zu ſtreichen. 
Abg. Dr. Löwe empfahl umgekehrt die Verwerfung 
des von der Kommiſſion empfohlenen gemiſchten 
Syſtems und die Adoptirung der einfachen Rechts—⸗ 
baſis, die in der Verordnung vom 15. Februar 1850 
gegeben iſt, ohne jede falſche Delikateſſe und ohne 
Rückſicht auf das Mehr oder Weniger der Koſten, 
die nach ſeinem Vorſchlage vielleicht geringer ausfallen 
würden. Der Präſident Delbrück erkannte die Kon⸗ 
ſequenz dieſes Verfahrens an, empfahl aber den ur⸗ 
ſprünglichen Regierungs-Entwurf wie von Vincke, 
und lehnte die Anträge der Kommmiſſion entſchieden 
ab. Abg. Dr. Harnier wollte durch einen beſonderen 
Antrag den Vortheil, den die gedachte Verordnung 
bietet, wenigſtens für die Wittwen und Waiſen 
retten. 


Bei der Spezialdiscuſſion empfahl Abg. Tweſten im 
Intereſſe der Betheiligten den vom Abg. v. Vincke 
amendirten Regierungs-Entwurf und bat um Ableh⸗ 
nung der Kommiſſionsanträge und des Antrags Löwe. 
In demſelben Sinne äußerten ſich die Bundes- 
kommiſſare von Puttkamer und Major von Kirchbach, 
der erſtere mit der Bemerkung gegen den Antrag 
Löwe's, daß die Kategorie der kürzeſten Dienſtzeit 
nach demſelben ganz leer ausgehen werde, eine Uns 
billigkeit, deren ſich die Vorlage der Regierungen 
nicht ſchuldig mache. Abg. Dr. Löwe verwahrte ſich 
gegen dieſen Vorwurf, da die Betreffenden faktiſch 
keinen Anſpruch auf Penſion hätten, auch keinen er= 
heben könnten, und daß es unmöglich ſei, die Vor⸗ 
theile verſchiedener Penſionsmethoden zu vereinigeu. 

(Schluß folgt.) 


Politiſche Ueberſicht. 
Norddeutſcher Bund. 


Berlin, 4. Juni. Mit dem Schiffsbau wird man 
jetzt in unſerer Marine langſam vorgehen, nament⸗ 
lich mit dem Bau von Panzerfahrzeugen. Mit ein 
Hauptgrund für dieſes Innehalten ſind, wie die 
„C. S.“ berichtet, die Torpedos. Ein preußiſcher 
Marineoffizier hat ſich nach dem Vomſtapellanfen der 


Fregatte „Wilhelm I.“ von England nach Holland 


begeben, um den Verſuchen mit dieſen für Eiſenſchiffe 
höchſt gefährlichen Zerſtörungsmaſchienen beizuwohnen 
und ſeine Berichte ſind der Art, daß man vor dem Bau 
der koſtſpieligen Panzerſchiffe zurückſchreckt. Schließ⸗ 
lich wird man wohl wieder dem Syſtem der gedeck⸗ 
ten Corvetten erhöhte Aufmerkſamkeit zuwenden. Es 


ſind im Bereiche des Marineminiſteriums überall 


Erſparungen eingetreten und damit iſt es möglich 


geworden, der Hafenbau-Direction am Jadebuſen die 
nöthigen Gelder zuzuweiſen, um dieſen Hafen bis 
Ende 1869 zu vollenden. Alle Waſſerbauten wer⸗ 
den unverzüglich wieder aufgenommen und ſo geför⸗ 
dert werden, daß das Begonnene bis zum Herbſte 
vor den Einwirkungen von Sturmfluthen ꝛc. geſichert 
iſt. Dagegen bleiben die Feſtungsbauten an der 


— Die regierungsfrenndliche Preſſe in Paris, 
zumal die „Patrie“ iſt zur Zeit, wie unſere Leſer 
bereits aus den telegraphiſchen Mittheilungen wiſſen, 
ſehr aufgeregt über die vermeintlichen Anſchuldigungen, 
welche Berliner Blätter gegen fie ausgeſprochen haben 
ſollen, während dieſe nur das anmaßliche Gebehren 
jener Pariſer Blätter den Einheitsbeſtrebungen des 
deutſchen Volkes gegenüber gebührend abgefertigt 
haben. Die „Kreuzzeitung“ insbeſondere hat den 
Zorn der Pariſer Offizibſen durch einen „Der fran⸗ 
zoſiſche Nationalſtolz“ betitelten Artikel in hohem 
Grade erregt. In dieſem Artikel hob beſagte Zeitung 
die Thatſachen hetvor, daß die Franzoſen ſich das 
Recht anmaßen, das Schickſal des Auslandes zu be⸗ 
ſtimmen, und gab ihnen gleichzeitig den Rath, ſich 
nicht in ungebührlicher Weiſe in die deutſchen An⸗ 
gelegenheiten zu miſchen. Da vor allen Dingen die 
Wahrheit zu verlegen pflegt, fo haden auch die in 
der „Kreuzzeitung, enthaltenen Wahrheiten in Paris 
ſehr wehe gethan — worauf es jedoch ſehr wenig 
ankommt. Sehr richtig bemerkte die „Kreuzzeitung,, 
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daß der franzöſiſche Nationalſtolz nicht bloß läſtig, 
ſondern auch gefährlich, d. h. dem europäiſchen Frie- 
den gefährlich geworden ſei. Sie hätte hinzufügen 
können, daß dieſe Richtung deſſelben aus dem Weſen 
des Bonapartismus zu erklären ſei, deſſen Unrecht 
auf bie Herrſchaft in Frankreich auf dem Ueberge— 
wichte Fraukreichs in Europa ausſchließlich degründet 
iſt. Mit andern Worten, die der „großen Nation“ 
ſeit achtzehn Jahren eingepaukte Suprematie-Marotte 
ift die Urſache davon, daß die öffentliche Meinung 
nicht zur Ruhe kommen kann. Die Chauviniſten, d. 
h. die Maſſe, ſagen: „Frankreich iſt verringert durch 
die vergrößerte Machtſtellung Preußens“; die einſichts— 
vollen Franzoſen ſageu: „Der Kaiſer fühlt ſich ver— 
ringert.“ Jene wünſchen den Krieg, letztere fürchten 
ihn, weil ſie der Ueberzeugung ſind, daß Napoleon III. 
ed für eine Rothwendigkeit halte, in einer großen 
militäriſchen Action die Wiederherſtellung der „Su: 
prematie“ Frankreichs zu verſuchen. Und dieſe Män— 
ner täuſchen ſich nicht; es iſt gewiß möglich, daß 
Napoleon es ſchließlich nicht wagen wird, den kühnen 


Streich zu unternehmen, oder daß dieſe oder jene 
Umſtände ihn daran verhindern, aber wir behaupten, 
daß eine Wiederherſtellung des Vor⸗Sadowa'ſchen 
Verhältniſſes zwiſchen der Machtſtellung Frankreichs 
und Preußens das Ziel oder, wenn man will, das 
Ideal ſeiner gegenwärtigen Politik iſt. Hieran än⸗ 
dern die offickellen Freundſchaftsverſicherungen nichts, 
und wenn es einerfeits zu tadeln wäre, daß etwa 
die Deutſche Tageppreſſe Frankreich leichtfertig pro⸗ 


vocirte, fo würde es anderſeits ein arger Irrthum fein 


zu glauben, es wäre für die Erhaltung des Friedens 
dadurch etwas gewonnen, daß ſich Deutſchland alle 
Launen, alle Ueberhebungen, alle chauviniſtiſchen Un⸗ 
gebührlichkeiten der kaiſerlichen Tagespreſſe ruhig 
gefallen ließe. Es iſt vielmehr nöthig, daß man den 
Franzoſen vorkommenden Falls die nackte Wahrheit 
ſagt. 


iſt es. 


Es fehlt ihnen der moraliſche Sinn in poli⸗ 
tiſchen Dingen, ſie kennen nur die Gewalt, und je 
mehr man fie ſchont und verhätſchelt, deſto ſchlimmer 
Sie erblicken in der Schonung ihrer Eitel? 
keit nicht den Wunſch, fie nicht zu verletzen, ſoudern 


. 


— 


Jade vorläufig ſiſtirt. Die Vollendung des Kriegs- 


hafens an der Jade iſt unabweislich nothwendig ſchon 
zu Aufnahme der Panzerſchiffe. 

— 4. Juni. Ueber die Reiſe des Königs, ob nach 
Ems oder nach Carlsbad, iſt eine Entſcheidung noch 
nicht erfolgt. Im Falle der König ſich nach Carls⸗ 
bad zur Kur begiebt, dürfte ein Zuſammentreffen 
deſſelben, wenn auch nicht in Carlsbad ſelbſt, mit dem 
Kaiſer von Oeſterreich in Ausſicht ſtehen. Eine ſolche 
Begegnung wird aber vorausſichtlich die Politik der 
Neutralität und der freien Hand, zu welcher die 
öſterreichiſche Regierung entſchloſſen iſt, eben jo we— 


nig modifiziren, wie die Reiſe des Prinzen Napoleon 


nach Wien, die nun doch — trotz aller Ableugnung 


L erfolgt. 


»Von hieſigen Aerzten wird, unabhängig von 
der auf das neue Gewerbegeſetz gerichteten Petition 
der medicinifchen Geſellſchaft, wie die „Zuk.“ mit— 
theilt, ein Geſuch an den Reichstag vorbereitet, es 
mögen „alle Strafbeſtimmungen in den Landesgeſetzen 
der Staaten des Norddeutſchen Bundes, durch welche 
den Medizinalperſonen unter Androhnng von Stra⸗ 
fen ein Zwang zu ärztlichen Leiſtungen auferlegt 
wird, aufgehoben werden.“ 

— Als Syndikus für das neue ſtädtiſche Pfand⸗ 


briefamt hierſelbſt iſt, wie die „Zuk.“ wiſſen will, 


der Abgeord. Tweſten ins Auge gefaßt worden. 
— „Der nordd. Bund hat kein Geld für wiſſen⸗ 
ſchatfliche Zwecke.“ Mit dieſen Worten ſtimmte der 


= Präſident des Bundeskanzleramts unlängft die Be⸗ 


geiſterung der großen Majorität des Reichstages für 


die Ausrüſtung einer aſtronomiſchen Expedition zur 
Beobachtung der Sonnenfinſterniß am 17. Auguſt er. 


herab. Iſt das buchſtäblich zu nahmen? Wohl kaum, 


denn die norddeutſche Bundesverfaſſung hat ſich nicht 
nur die Organiſation des Schutzes der deutſchen 


Schifffahrt und ihrer Flagge zur See, ſondern auch 


die Beaufſichtigung der Kriegsmarine zur Aufgabe 


geſetzt. Wie unmittelbar nun die Seeſchifffahrt Vor⸗ 
theile aus den Fortſchritten der Wiſſenſchaft zieht, 
davon giebt eine Stelle Zeugniß, die wir in dem 


unlängſt erſchienenen 1. Hefte der Zeitſchrift des K. | 


preuß. ſtatiſtiſchen Bureaus laſen. In dem Berichte 
des Directors dieſes Bureaus über die Ausführung 
der Beſchlüſſe des Berliner Congreſſes und ſpeciell 
über die mitteleuropäiſche Gradmeſſung findet ſich 
folgende für den vorliegenden Fall ſehr beherzigens⸗ 


werthe Stelle: 


„Die Wiſſenſchaft iſt nicht ſo arm, daß ſie nicht 
zuweilen ihre Früchte auch ſchnell zeitigt. Haben 
nicht des großen Amerikaners Maury Forſchungen 
über die Geographie des Meeres bewirkt, daß die, 
Rmämlichen Schiffe, die früher über 40 Tage zu einer 
Reiſe von den Vereinigten Staaten bis zu dem 
Aequator brauchten, ſpäter nur noch 24, ſodann 20 
und jetzt nur noch 18 dazu nöthig haben? Und wäh⸗ 
rend früher ein Schiff die Reiſe von England nach 


Sidney ſelten in weniger als 125 Tagen zurücklegte 


die Rückreiſe eben ſo viel Zeit erforderte, ſo konnte 


ſpäter nach Maurys Inſtruktionen die Hin⸗ und Rück⸗ 
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reiſe in 130 Tagen bewerkſtelligt werden. Da nun 
ca. 1800 Schiffe zu je 800 Tonnen durchſchnittlich all⸗ 
jährlich dieſe Straße zögen, ſo waren lediglich durch 
die Wiſſenſchaft mit einem Schlage jährlich 25 Mill. 
Franken geſpart, d. h. gewonnen. Wer iſt ſo kühn, 
jetzt ſchon zu behaupten, daß die aſtronomiſchen Ex⸗ 
peditionen zur Beobachtung der größten in hiſtori⸗ 
ſchen Zeiten vorgekommenen und in ſpäteren Jahr⸗ 
hunderten vorkommenden Sonnenfinſterniß neben ihrer 
rein wiſſenſchaftlichen Ausbeute nicht auch eine uns 
mittelbar praktiſche, der Schifffahrt zu Gute kom— 
mende zur Folge haben würde? Wenn das durchaus 
im Bereich der Möglichkeit liegt, ja ſelbſt ſehr wahr: 
ſcheinlich iſt, ſo hat der Nordd. Bund, wie praktiſche 
Aufgaben er ſich auch geſtellt haben möge, gar wohl 
Veranlaſſung, einige geringfügige Mittel zu jenem 
Zwecke flüſſig zu machen, und ſicher dürfte Niemand 
etwas dagegen einzuwenden haben, wenn ſie von den 
Fonds zur Erfüllung der Aufgaben 7 und 14 sub 
Artitel 4 beſtritten würden. 


Provinzielles. 

Aus Dirſchau wird der „Danz. Ztg.“ mitgetheilt: 
Wie wir aus zuverläſſiger Quelle erfahren, hat der 
Handelsminiſter einem höheren Beamten der Oſtbah 
den Auftrag ertheilt die Linie Marienburg-Pr.⸗Eylau, 
für welche Vorarbeiten eines Privat-Comites be⸗ 
kanntlich ſeit mehreren Jahren beſtehen, detaillirt 
zu bearbeiten und Anſchläge dafür anzufertigen. 
Hieran läßt ſich wohl die Hoffnung knüpfen, daß 


ſchon dem nächſten Landtage eine auf dieſe wichtige 


Bahn bezügliche Vorlage gemacht werden wird, in 
welchem Falle die Bahn mit der Thorn-⸗Inſterburg 
gleichzeitig würde eröffnet werden können. Die Lie⸗ 
nie Dirſchau-Schneidemühl fol in ihren Details 
noch immer nicht definitiv feſtgeſtellt ſein. Deshalb 
können die Erdarbeiten in der Nähe unſerer Stadt 
noch immer nicht mit nöthiger Energie begonnen 
werden. Es haben viele Hunderte von Arbeiten 
zurückgewieſen werden müſſen und ſind mit getäuſch⸗ 
ter Hoffnung in ihre Heimath zurückgewandert. 
Glücklicherweiſe beginnt bald die Heu- und Rübſen⸗ 
ernte, denen dann die Kornernte folgt. Damit wird 
die Noth der Arbeiter endlich ihr Ende erreicht ha⸗ 
ben. Eine andere Frage aber iſt es, ob dann für 
den Eiſenbahnbau die wünſchenswerthe Anzahl zu 
den jetzigen günſtigen Bedingungen verfügbar ſein 
wird. 

— — TEN 929xʃꝛ̃ꝛ — — — TERRATETEE TEEN EEE 


Lokales. 


— Die Steuerſchraube in Polen. Das ruſſiſche Gou⸗ 
vernement in Polen leiſtet das möglichſte, um unſere 
Nachbarn jenſeits der Grenze durch Steuern zu 
ruiniren. So wird uns — und zwar von glaub⸗ 
würdiger Seite, ſonſt würden wir das Nachſtehende 
gar nicht regiſtriren — mitgetheilt, daß die Landleute, 
wenn ſie ihre Produkte, als Eier, Federvieh, Getreide 
u. ſ. w. zum Verkauf in die Stadt bringen, hierzu 
noch eine Conceſſion (Gewerbeſchein) löſen müſſen. 
Ferner müſſen die Grundbeſitzer, welche ein größeres 
Gehöft (dwör) beſitzen, für daſſelbe eine jährliche Ge⸗ 
bäudeſteuer von 500 Rubel zahlen. — O ruſſiſches 
Gouvernement, was biſt du weiſe und human, — o 
— — — — —— ——ͤ—¹ EEE EEE 


die Furcht, fir zu verlegen. Was nun den angezogenen 


8 


Artikel der „Krenzzeitung“ betrifft, fo war er keine 


Ben: ſondern er war propoeirt — und defto 
ſchuimmer für die Pariſer Officibſen, daß fie ihren Aerger 
darüber in fo. plumper Art kund geben. — Die offi- 


Muüſe „Epoque“ verſichert heute, der preußiſche Bot 
ſchafter habe ganz von ſeldſt in einer Unterredung 


degfapouirt. 


mit Hrn. v. Mouſtier die in der „Kreuzzeitung“ ent— 
haltenen Angriffe gegen das franzöſiſche Nationalgefühl 
Das iſt offendar nicht wahr. 


T Die deutſche Nordpolexpedition. Dr. A, 


Pelermann in Gotha, der betühmte Geograph hat 


über ganz Deutſchland Subferiptionsliften verbreitet, 
um zu Unterſchriften für die bereits in Jan Mehen 


bei Grönland angelaufene Nordpolfahrt aufzufordern. 


Da auch in unſerer Stadt mehrere ſolcher Liſten zur 


Zeichnung von Beiträgen cireuliten , ſcheint es ange⸗ 


meſſen, unſern Leſer Einiges ans Petermanns Rund⸗ 


ſchreiben mitzutheilen. 


Preußen und Oeſterreich beſchäftigten ſich ſchon 


früher mit dem Project einer deutſchen Expedition zur 
Erforſchung des Nordpolormeeres. Aber nur Privat⸗ 
leute können unter jetzigen Verhältniſſen wirkſam ein⸗ 
greifen. Noch haben die Regierungen nicht genug 
Sinn und Zeit für außergewöhnliche Nationalunter- 
nehmungen, Baron v. d. Decken verwandte 600,000 
Thlr. auf die Erforſchung von Nordoſtafrika und 
opferte fein Leben dabei. Bürgermeifter Löwenigh u. 
Conſul Berna (mit Karl Vogt) haben ſich auf eigene 
Koſten in 2 bedeutungsvollen Nordfahrten weiter zum 
Pol gewagt, als je zuvor geſchehen. Schiffsbaumſtr. 
Roſenthal zu Bremerhafen bot zum gleichen Zwecke 
feinen Schraubendampfer „Albert“ koſtenfrei an; aber 
die 60,000 Tolr., die zur weiteren Ausrüſtung nöthig 
waren, verweigerte der Nationalotrein (am 24. Nov. 
b. J) aus den Flottengeldern herzugeben. e 
mußte daher auf eigene Hand vorgehn. Ein junger 
30 jähriger Oberſteuermann Karl Koldewey aus Han⸗ 
nover ſtellte ſich an die Spitze, ohne Entſchädigung 
zu fordern. Georg v. Binde ſchickte 150 Thlr.; 
Fr. Oetker aus Kaſſel 500; ein Gymnaſiaſt aus 


29 
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Saber was biſt du für ein glückliches und geſegnetes 
an 


d! — Wie waren und find doch die „Kreuzztg.“ 
und andere offiziöſe Blätter ſo berechtigt, wie z. B. 
bei Mittheilung der lügenhaften Nachrichten über 
Bildung von 
ee Grenze, dte Partei dieſes Gouvernements zu 
nehmen! 
 — Communales. Im Lieitationstermin am Don⸗ 
nerſtag, den 4. d. M., zur Verpachtung des Weichſel⸗ 
badeſchiffs erſchienen nur 2 Conkurrenten und wurde 
1 i mit 2 Thlr. 15 Sgr. täglicher Pacht 
abgegeben. 

— Wilitäriſches. Der „St.⸗A.“ veröffentlicht fol⸗ 
gende Kabinen Bros vom 14. Mai 1868, betreffend 
den Uebertritt der beiden älteſten Jahrgänge der 
Sade zum Landſturm pro 1868. 

Auf den Mir gehaltenen Vortrag will Ich ge⸗ 
nehmigen, daß auch im Jahre 1868 die beiden älle⸗ 
ſten Jahrgänge der Landwehr zum Landſturm über⸗ 
geführt und ihrer ferneren Dienſtverpflichtungen ent⸗ 


Inſurgentenbanden an der galiziſch⸗pol? 


hoben werden. Das Kriegsminiſterium hat hiernach 


das Weitere zu veranlaſſen. 

Berlin, den 14. Mai 1868. : 

(gez.) Wilhelm. 

— p. Curnverein. Am Pfingſtmontag d. 1. d. M. 
wurde zu Heiligenbeil der diesjährige Turntag für 
den Kreis Nordoſten abgehalten, auf welchem auch 
der hieſige Verein vertreten war. Nach dem Jahres⸗ 
bericht des Geſchäftsführers Meißner-⸗ Elbing beftehen 
gegenwärtig 33 Turnvereine mit etwa 2,540 Mit⸗ 
gliedern in unſrer Provinz, was gegen die Vorjahre 
wiederum einen empfindlichen Rückgang ergiebt, der⸗ 
ſelbe rührt hauptſächlich daher, daß die Vereine vieler 
kleinerer Städte: Culm, 
Wehlau, Wormditt, Liebſtadt u. A. ſich wegen 
Mangel anleitenden Kräften ganz aufgelöſt haben. 
Auch die Betheiligung am Turnen ſelbſt iſt in einer 
Reibe von Orten höchſt ſchwach, namentlich macht 
ſich in dem in turneriſcher Beziehung bisher ſo be⸗ 
deutenden Königsberg eine Thee Lauheit fühlbar. 
Erfreulich iſt hingegen die t 
Provinzial Landtag an dem Verbande nimmt; derſelbe 
hat, wie ſchon 1865 auf 3 Jahre, auch für 1868, 69 
und 70 je 500 Thlr. dem Ausſchuſſe überwieſen, und 
zwei in der Verſammlung anweſende Landtagsmit⸗ 
e ſtellten mit Beſtimmtheit eine fortgeſetzte 

uterſtützung in Ausſicht. Die Einnahme ſeit dem 
Marienwerderer Feſt im Juli v. J. belief ſich auf 
640 Thlr. und da in dieſem Zeitraum nur 225 Thlr. 
verausgabt wurden, ergab ſich ein Ueberſchuß von 
415 Thirn. wodurch der Kaſſenbeſtand auf die Summe 
von 990 Thlrn. wächſt. — Bisher wurde alle 2 Jahre 
ein Provinzial⸗Turnfeſt veranſtaltet, die Verſamm⸗ 
lung war jedoch der Meinung, daß dieſelben bis 
jetzt nicht viel zur Hebung des Turnens beigetragen 
baben, einigte ſich auch mit Rückſicht auf die ges 
drückten Verhältniſſe unſerer Provinz lacen, das 
Feſt im künftigen Jahre ausfallen zu laſſen, und 
übertrug die Beſtimmung des paſſenden Zeitpunktes 
dem nächſten Turntage. 

An Stelle des bisherigen Wanderturnlehrers ift 
err Naucke aus Köpenick gewonnen; der Vorſſtzende, 
berlehrer Friedländer Elbing forderte die Vereine 

auf, von der Thätigkeit deſſelben Gebrauch zu machen, 
wies aber darauf hin, daß der Ausſchuß nur die⸗ 
jenigen Orte berückſichtigen werde, an welchen der 
Turnlehrer ein ergiebiges Feld für ſeinen Unterricht 
finden könne. Dem Landtage ſei man es für ſeine 
pecuniäre Beihülfe ſchuldig beſonders das Turnen 
in den Schulen zu berückſichtigen, die Vereine müßten 
lernen auf eigenen Füßen zu ſtehen und ſich bemühen 
ihre Aufgabe auch ohne Anregungen von Außen zu 
erfüllen; wären fe das nicht im Stande, fo würde 
ihnen auch der kurze Aufenthalt eines Turnlehrers 
nichts nützen. Das Turnen in den Schulen läge 


—— ͤ— . — ͤ — — — 
Gießen ſogar fandte ein Sümmchen, das er in Prima 
geſammelt, mit der Bitte: einen Aufruf an die Nation 
zu erlaſſen, der gewiß 100,000 Thlr. ergeben würde. 
Unfer König überwies 5000 Thlr. u. ſ. w. So 
wagte man denn die Ausfahrt. Allerdings mußte 
ein kleineres Schiff als der „Albert“ gekauft und 
ausgerüſtet werden. „Germania“ heißt der kleine mit 
12 Mann außer Koldeweh bemannte Segler, der in 
dieſem Augenblick auf dem nie zuvor durchſchifften 
Polarmeere ſchwimmt nnd die Hoffnung großer Er⸗ 
folge dort hinausträgt, wo jeder Tag weiteren Vor⸗ 
dringens an ſich ſchon ein Erfolg iſt. Die Blicke 
wahrhafter Vaterlandsfreunde folgen dem kleinen aber 
ſtarken Fahrzeug, das im pfadloſen Eismeer deutſche 
Namen an neu zu entdeckende Länder und Inſeln 
austheilen ſoll. Knüͤpft fi) vielleicht an dieſe ums 
verzagte kleine „Germania“ die Ausſicht auf eine 
künſtige höhere Weltftellung der großen, aber zagen 
und uneinigen Mutter unſer Aller „Germania?“ 


S e 


Eydtkuhnen, Ortelsburg, 


heilnahme, welche! der 
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“ 4 
noch ſehr im Argen. Durch die unermüdliche Agita⸗ 
tion der Vereine ſei das Turnen zwar überall obli= 
gatoriſch eingeführt worden, aber es fehle meiſtens 
an der geeigneten Leitung, obgleich die Central⸗-Turn⸗ 
znſtalt in Berlin ſchon Hunderte von Lehrern aus 
unfrer Provinz ausgebildet und entlaſſen habe. Die⸗ 
ſelben kämen meiſt ohne die nöthigen Vorkenntniſſe 
Din und brächten dann weder Eifer und Luft noch 
oh — zurück; daher müßten die Vereine und 
deren Lehrer unausgeſetzt das Schulturnen im Auge 
behalten und auf daſſelbe fördernd zu wirken ſuchen. 
2 Nachdem die Wahl des neuen Ausſchuſſes voll⸗ 
zogen war, benutzte man den ganzen ſchönen Nachmitag 
zu einem Schauturnen, welches die geſammte Be⸗ 
völkerung reg auf den Teraſſen des den 
Platz umgebenden Gartens vereinigte, und füllte die 
Abendſtunden durch ein Tänzchen aus, bei welchem 
die Töchter Heiligenbeils ſich wacker Mühe gaben 
are Ruf als ſchöne Tänzerinnen aufrecht zu er⸗ 
halten. 


—ͤ——ů—ͤůũ(k2—n ̃ —I— «c ꝙ dä „„«4 
AQAnduſtrie, Handel und Geſchäftsverkehr. 
Ka, — [Zum Königsberger Pferdemarkt] Nach der 
d andwirthſchaftl. Ztg.“ find im vorigen Jahre von 

265 hier zu Markt gebrachten Pferden 215, alſo 

89 pCt., in dieſem Jahre von 305 nur 167, alſo 55 
Pt. verkauft. Im vorigen Jahre war der höchſte 
hte =. 1000 Thlr. in dieſem 680 Thlr. Alle 

Iheure Waare wurde verſchmäht. Eben jo war der 
Beſuch geringer. Der Wagenkorſo fiel winzig aus. 

Am erſten Tage nahmen daran 13, am zweiten 12, 

am dritten nur 4 Fuhrwerke Theil. Auch qualita⸗ 
iv ſtand die Waare der vorjährigen bedeutend nach 
Außerhalb des eingezäunten Marktes waren 300 
1 ferde von jüdischen Händlern und Bauern zum 

erkauf geſtellt. 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 


Berlin, den 5. Juni. cr. 


onds: matt. 
Ruſſ. Banknoten. 83% 
Warſchau 8 Tagge 83% 
Poln. Pfandbriefe 4% ũ ꝶ0m˙-u7/¾. 63 
eeuß. do. 4% „ 82 
Poſener do. neue 4% . „ BDHg 
. . TE 
Oeſterr. Banknoten. ee 
ie ner 5178 
Weizen: 
ni 171½ 
© Bloggen: feſt 
— Se SE 6 
Be 49598 
9 Juli⸗Auguſt 487 
ft 48 
öl: 
927ꝰ⸗ 
99594 
matt. 
SE EN NA TA/E 
1 
1 171/24 


Getreide⸗ und Geldmarkt. 

Chorn, den 5. Juni. Ruſſiſche oder polniſche 

Banknoten 83¼— 835/, gleich 1199/6—1191/g e 

Chorn, den 5. Juni. 

Weizen 115 — 121 pfd. holl. 70 — 75 Thlr., 122— 
126 pfd. hol. 76—82 Thlr., 127—129pfd. 84—88 
Thlr. 130 — 131 pfd. 90 — 92 Thlr. 2125 Pfd.; 

Roggen 112116 pfd. 4244 Thlr., 117—120 pfd. 
45 — 47 Thlr. per 2000 Pfd. 

Erbſen, Futterwaare 4042 Thlr., gute Kocherbſen 
43—46 Thlx. per 2250 Pfd. 
Gerſte, Hafer ohne Zufuhr. 
Stettin, den 4. Juni. 
Beizen loco 82—95, Mai⸗Juni 85, Juni⸗Juli 81. 
No gan loco 51-—56, Mai⸗Juni 52, Juni⸗Juli 501%. 
Rübo! loco 9/e Dr Mai 9%, Sept.⸗Oktob. 919/aa. 
? Spiritus loco 18 Mai⸗Juni 18, Juni⸗Juli 18. 


155 
17 
5 
7 
* 


Amtliche Tagesnotizen. 


5 Den 5. Juni. Temp. Wärme 13 Grad. Luftdruck 
20 Zoll 2 Strich. Waſſerſtand 2 Fuß 11 Boll. 


= Das Poſt⸗Dampfſchiff 
Borussia, Capt. Franzen, 
von der Linie der Hamburg ⸗Amerikaniſchen Packet⸗ 
flahrt⸗Aktien⸗Geſellſchaft iſt am 1. Juni wohlbehalten 
in New⸗Dork angekommen. 


Jnſetate. 


5 Allen denen, die unſere dahin geſchiedene 
N Tochter Emma zur letzten Ruheſtätte begleitet 
haben, jagen wir hiermit unſern innigften Dank 
Meyer u. Frau. 


5 
er 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Die diesſeits unterm 25. April er. für die 
Stadt Thorn und deren Vorſtädte angeordnete 
Ankettung der Hunde hört mit dem morgenden 
Tage auf. f 

Dies wird mit dem Bemerken zur öffent— 
lichen Kenntniß gebracht, daß die Verordnung, 
nach welcher alle frei umherlaufenden Hunde 
mit einem das Beißen durchaus verhindernden 
Maulkorbe verſehen ſein müſſen, wie bisher in 
Kraft bleibt. 

Thorn, den 6. Juni 1868. 


Der Magiſtrat. Polizei⸗Verw. 


Bekanntmachung. 
Die Anfertigung derſchiedener Utenſilien 
von Holz für die Offizier ⸗Speiſeanſtalt, darunter 
24 Tiſche, 
10 Rohrſtühle, 
1 Küchenſpind ꝛc. ꝛc. 
ſollen im Wege der Submiſſion an den Mindeſt⸗ 
fordernden in dem dazu anberaumten Termine 
am Freitag, den 12. d. Mts., 
Vormittags 11 Uhr, 
vergeben werden. Die diesfälligen Bedingungen 
nebſt Zeichnung und Beſchreibung müſſen von 
den Unternehmungsluſtigen in unſerm Geſchäfts⸗ 
Büreau zuvor eingeſehen und unterſchtieben 
werden. ! 
Thorn, den 4. Juni 1868. 


Königliche Garniſon-Verwaltung. 


Malz⸗Kräuter⸗Bäder⸗ und Toilettenſeifen 
verbreiten den feinſten Malzduft im 
Zimmer und riechen angenehm 

beim Waſchen. | 
Die Heilwirkung des Salzes, | 
in feiner rationellen Verbin- 
dung mit wohlthätigen 
Kräutern. 


Wir ſetzen als bekannt voraus und! 
wollen keine Betrachtung darüber anſtellen, 
wie heilſam wirkend die Malzfabrikate des 
Hof⸗ Lieferanten Herrn Johanu Hoff in | 
Berlin, Neue Wilhelmsſtraße Nr. 1, als 
Heilnahrungsmittel (in Bezug auf Malz- 
Extraet und Malz⸗Geſundheits⸗Choeolade) ! 
ſich erweiſen; find fie doch bereits in faſt 
allen Lazarethen Preußens und Deutſchlands! 
zur Anwendung gebracht und durch die zahl: N 
loſen Berichte von erfreulichen Erfolgen bei 
Jedem bekannt und beliebt. Nur der Heil— 
wirkung der Malzſeifenbäder und der Wialz- f 
ſeifenwaſchungen in der Toilette widmen 
wir hier ein Paar Worte, denn fie find | 
von Aerzten als „unübertroffen“ bezeichnet.! 
Zunächſt die Hoff'ſche aromatiſche Malz 


büderſeife, welche dei Skrophelkrankheit, 
Nervenſchwäche, Knochenerweichung und! 


mancherlei Kinderkrankheiten, überhaupt, 
wo ſtärkende Bäder nöthig find, ärztlich! 
verordnet werden. (Preis 1 St. 5 und 
10 Sgr., 6 St. 27½ und 52% Sgr.) 
Dann die Malztoilettenſeife (J Stück 
2½ Sgr., 6 Stück 13½ Sgr.) und die 
Malzkräuter Zoilettenfeife, welche 
ausländiſchen Seife erreicht, geſchweige 
übertroffen wird; ſie verfeinert den Teint, 
macht die Haut ſchön und zart und ftärft 
überdies die Muskelkraft der Arme und! 
Hände. (Preiſe: 1 St. 5, 7½, 10 Sgr., 
6 St. 27½, 40, 52½ Sgr. 

Vor Fälſchung wird gewarnt! 

Von ſämmtlichen weltberühmten Johann! 
Hoff'ſchen Malz-Fabrikaten halte ich fters | 
Lager. R. Werner. 


| 
| 
| 


in ihrer Wirkung auf die Haut von feiner W | 


Schleſinger's Garten. 


Heute, Sonnabend den 6. Juni. 
Srosses 


Oe 


von der Streicheapelle des 8 Pommerſchen 
Inf.⸗Rgts. Nr. 61. 
Anfang 7½ Uhr. 
Entree à Perſon 2½ Sgr. 
Familien a 3 Perfonen 5 Sgr. 

Zum Vortrage kommen unter Anderen: 
Nachruf an Mozart, Fantaſie von Soupe (neu) 
Artot⸗Polka für Trompete von Peplow (neu). 


Sonntag, den 7. Juni. 
grosses 


SoONCHRT 


von der Streich - Kapelle des 61. Ynf. - Rep. 
Anfang 6 Uhr. i 
Entree a Perſon 2½ Sgr. 
Familien von 3 Perſonen 5 Sgr. 
Th. Rothbarth. 
Capellmeiſter 


Cordes garten. 


Sonntag den 7. Juni, 
grosses 


CoNOERT 


von der Capelle des 8. Pommerſchen 
Inf.⸗Regts. Nr. 61. 
Anfang 4 Uhr. 
Entrée à Perſon 2 Sgr. 2 
Th. Rothbarth, 
Capellmeiſter. 


Sämmtlichen Behörden, 
Rechtsanwälten, Verwaltern u. ſ. w. 
wird zur prompten Spedirung von Ankündigungen 
jeglicher Art in ſämmtlichen exiſtirenden in- und aus⸗ 
ländiſchen Zeitungen die Annoncen-Erpedition von 


Rudolf JRoſſe in Berlin 


empfohlen. Dieſes Inſtitut ſteht mit allen Zeitungen 
im täglichen direkten Verkehr und iſt von denſelben 
ermächtigt, Inſertionsaufträge jeden Umfangs ohne 
Preiserhöhung, Porto- oder Speſen-Anrechnung cor⸗ 
rect zu vermitteln. — Ein Manufeript genügt für 
alle Zeitungen, da die Annoncen vermittelſt autogr. 
Preſſe vervielfältigt, gedruckt verſandt werden. Ori⸗ 
ginal⸗Beläge werden über jedes Inſerat geliefert; 
complete Zeitungs-Verzeichniſſe gratis und franco 
verſandt. 

Viele Behörden betrauen bereits 


obiges Bureau mit der Beſorgung 


ihrer Ankündigungen. 
Der 


Pferdedung 


im Hotel zum Copernieus iſt fuhrenweife oder 
jährlich billig zu vergeben. 


f vr 
Dfen-Wiederlage. 

Feine weiße Oefen in großer Auswahl und 
bunte in verſchiedenen Sorten für Fabrikpreiſe 
am Jaeobsthor L. Hanert, Töpfermeiſter. 

Der Schiffsmakler John von hier hat ſich durch 
unerlaubte Mittel in den Beſitz meines Reviſions⸗ 
atteſtes Claſſe 1, 11. Vermeſſung No. 274, geſetzt. Ich 
warne hiermit jeden dex hieſigen Verlader darauf 
Geld oder Ladung zu geben, da ich für Nichts auf⸗ 


komme. 
Ernst Kroll, Schiffer. 


Hamburg⸗Amerikaniſche Packetfahrt⸗Actien⸗Geſellſchaft 
Direete Woſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen 


Hamburg und New⸗ Pork. 


Southampton anlaufend, vermittelſt der Poſt⸗Dampfſchiffe 


Holſatia, Mittwoch, 10. Juni. Hammonia, Mittwoch, 1. Juli. |) 
Cimbria, Mittwoch, 17. Juni. | 5 Germania, Mittwoch, 8. Juli. | = 
Saxonia, Mittwoch, 24. Juni. | 2 Allemannia, Mittwoch, 15. Juli. 8 
Boruſſia“ Sonnabend, 27. Juni.. Holſatia, Mittwoch, 22. Juli. 
Weſtphalia (im Bau). 
Die mit bezeichneten Schiffe laufen Southampton nicht an. EEE 


Paſſagepreiſe: Erſte Kajüte Pr. Ert. AGD Thlr., Zweite Kajüte Pr. Ert. 4 00 Thlr., Zwiſchen⸗ 
deck Pr. Crt. DD Thlr. i 
Fracht L. 2. — pr. 40 hamb. Cubicfuß mit 15 % Primage, für ordinaire 
Güter nach Uebereinkunft. 


Briefporto von und nach den Verein. Staaten 4 Sgr. 


Briefe zu bezeichnen: 


„per Hamburger Dampfſchiff“. 5 E 
Näheres bei dem Schiffsmakler Auguſt Bolten, Wm. Millers Nachfolger, Hamburg, 
ſowie bei dem für Preußen zur Schließung der Verträge für vorſtehende Schiffe allein eoneeſſio⸗ 


nirten General-Agenten 


H. ©. Platzmann, in Berlin, Louiſenplatz 7 und Louiſenſtraße 1. 
und deſſen Spezial⸗Agenten Jacob Goldschmidt in Thorn. 


Glücks-Offerte. 
Das Spiel der Frankfurter Lotterie ist 
von der Königl. Preuss. Regierung 


| gestattet. 


Golies Segen bei Cohn! 
Grosse Capitalien-Verloosung 
von ca. 3 Millionen. © 
Beginn der Ziehung am 17. Juni d. J. 
Nur 3 Thlr. 13 Sgr. oder 2 Thlr. 
oder 1 Thlr. 
kostet ein vom Staate garantirtes wirk- 
liches Original-Staats-Loos, (nicht von 
den verbotenen Promessen) aus meinem! 
Debit und werden solche gegen frankirte 
Einsendung des Betrages oder gegen Post-“ 
Vorschuss, selbst nach den entferntesten 


Gegenden von mir versandt. N 


5 


Die Haupt-Gewinne betragen 250,000 — 
150,000 — 100,000 — 50,000 — 2 à 
25,000, 2 à 20,000, 2 à 15,000, 2 à 12,500, 


2 a 10,000, 2 à 7500, 2 à 6250, 4 ä 
5000, 6 à 3750, 105 à 2500, 5 à 1250, 


Es werden nur Gewinne gezogen. | 


125 à 1000, 5 à 750, 155 à 500, 229 à 
250, 11,450 a 117 u. s. w. 

Gewinngelder und amtliche Zie- 
hungslisten sende nach Entscheidung 
prompt und verschwiegen. 

Meinen Interessenten habe allein in 
Deutschland die allerhöchsten Haupt- 
treffer von 300,000, 225,000, 187,500, 
152,500, 150,000, 130,000, 125,000, 103,000 
100,000 und jüngst am 14. Mai schon 
wieder den allergrössten Haupt- 
gewinn in der Provinz Preussen 
ausbezahlt. 

Laz. Sams. Cohn in Hamburg, 
Bank- und Wechselgeschäft. 


DI 0 Pa IL ET DZ, 


1 Doppeltpult, 

1 Glasſchrank 12½ Fuß lang, 9 Fß. hoch, 

1 große Deeimalwaage mii Klappen, beſonderts 
geeignet um Wollſäcke oder Vieh darauf zu 

wiegen, ſtehen zum Verkauf in der Eiſenwaaren⸗ 


Handlung von 
5 Aug. Rohleff, 
Comtoir Baderſtraße Nr. 60. 


Von heute ab backe ich auch halbfeines Brod 
und empfehle dieſes, fo wie alle übrigen Backwaaren 
der gefälligen Beachtung. 

6. Sichtau, Bäckermeiſter. 
Culmerſtraße Nr. 301. 


Das Spiel der Frankfurter u. | 
Hannöverſchen Lotterien iſt von 
der Königl. Regierung geſtattet. 4 


Den 11. Juni d. J. 
beginnt die vom Staate garantirte 


große Capitalien-Verlooſung 
von 18400 Gewinnen, worunter Haupt- 

Y treffer von Thaler 100000, 60000, 
40000, 20000, 2 mal 10000, 2 mal 5 
8000, 2 mal 6000, 2 mal 5000, 2 

5 mal 4000, 4 mal 2000, 6 mal 1500, 
) 105 mal 1000, 125 mal 400, 155 C 
mal 200 Thaler ꝛc. 
1 ganzes Originalloos koſtet 4 Thlr. 
1 halbes Be 


1 viertel , 1 
) gegen Einſendung oder Nachnahme des ( 
ich Betrages. 


Gewinngelder und amtliche Ziehungs- 
liſten verſende ſofort nach Eutſcheidung, 
DpProſpeete gratis. Prompte und reelle & 
) Bedienung ſelbſtverſtändlich. f 
ö Man wende fi) baldig ſt direct an 
2 


L. S. Weinberg WW. & 


3 & en 


Wollſäcke, Getreideſäcke 
empfiehlt billigſt 
Moritz Meyer. 
NEN heit nach Amerika weiſt nach und 
ſchließt bündige Ueberfahrtsverträge 
C. Behmer in Berlin, Ridersdorferſtraße 18. 
Auf Franeo-Anfragen wird jede Auskunft ertheilt 
ſchickt. Die Dampfſchiffe gehen jeden Sonn⸗ 
abend und die Segelſchiſſe am 1. u. 15. jeden 
haften Bedingungen angeſtellt. 
Engl. Maljes⸗ Heringe 


Dampf: und Segelſchiffsgelegen⸗ 
ab, der concefj. General-Agent, Schiffs Capitain 
und belehrende Druckſachen werden franeo übers 
Monats ab. Agenten werden unter vortheil⸗ 
empfiehlt Gustav Kelm. 


Feuer⸗Verſich.⸗Bank f. D. 
Die Dividende für 1867 von 

80 Proecent 
kann in den Vormittagsſtunden bei mit erhoben 


werden. 
Herm. Adolph. 
Agent. 

Ein Lehrling von außerhalb, mit den 
nöthigen Schulkenntniſſen verſehen und der 
polaiſchen Sprache mächtig, kann ſofort in unſer 
Material⸗Waaren und Produkten-Geſchäft ein⸗ 
treten. 


zu Gotha. 


B. Wegner & Co. 
Ein unverheiratheter Wirthſchafter, der 
polnischen Sprache mächtig, wird von Johannk 
ab geſucht. Auskunft ertheilt Herr 
F. Giraud. Gr. Gerberſtraße. 
Wir Unterzeichneten beabſichtigen am Diens⸗ 
tag, den 9. d. Mts., von Nachmittag 2 Uhr 
an, auf Schmolln Nr. 6 bei Thorn, ehemals 
dem Gutsbeſitzer Skudlinski'ſchen Grundſtücke, 
den Gras-Vorſchnitt, fo wie die diesjährige 

Roggen ⸗ und Hafer⸗Erndte, morgenweiſe an 

Ort und Stelle zu verpachten und laden daher 

Pachtluſtige zu dem oben bemerkten Termine er» 

gebenſt ein. Der Einwohner Lenz auf Schmolln 

iſt beauftragt, bis zum angeſetzten Termin einem 

Jeden Auskunft zu ertheilen. 

W. G. Krause, M. M. Tugendreich. 
in Schneidemühl. 

Eine Papierfabrik mit Wind und 
7 Dampfkraft (große Holländer Wind⸗ 
—— mühle und neue Dampfmaſchine) 

für Packpapiere eingerichtet, in vollem Betriebe 

mit gutem Abſatz am ſchiffbaren Waſſer, eine 

Meile von der Stadt gelegen, ſoll Verhältniſſe 

halber billig bei 4000 Thaler Anzahlung ver⸗ 

kauft werden. 
Nähere Auskunft ertheilt 

Krüger. 


Herr Controlleur 


N Meine beiden Grundſtücke Neuſtadt 
122 und 123 bin ich willens unter 

—günſtigen Bedingungen mit einer Anzah⸗ 
lung von 4000 Thlr. aus freier Hand zu ver⸗ 
kaufen. In der Nr. 122 iſt eine Gaſtwirth⸗ 
ſchaft ſeit vielen Jahren im Betriebe. Näheres 
bei Herrn Trykowski oder bei mir ſelbſt zu 
erfragen. 


J. Gajewska, Wittwe. 
Neuſtadt. Gaſthof zum goldnen Löwen. 
1 Satz Billard⸗Queues verk. Silbermann. 
A" der Neuſtadt oder in der Brückenſtraße 

wird eine Wohnung, beſtehend aus 2—3 
Zimmern nedjt Zubehör, jetzt oder zu Johannis 
zu miethen geſucht. 

Offerten bitte man in der Exped. d. Bl. 
sub. Chfr. R. H. niederzulegen 
ef" meinem Haufe Culmerſtraße Nr. 334 find 

mehrere Familien- Wohnungen vom 1. Okt. 
zu vermiethen. 

Ein Seitenladen iſt ſofort zu vermiethen. 

L. Sichtau. Altſt. Markt Nr. 301. 
Möblirte Zimmer vermiethet Herm. Cohn. 
A Zimmer find billig zu vermiethen 

und gleich zu beziehen Weißeſtr. 77, 1 Tr. 


Es predigen: 
Am 1. Crinitatis-Lonntag, den 7. Juni 1868, 
In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Rector Höbel. a 
a für ae — evang. Theologie) 
ilitärgottesdienſt fällt aus. 
Freitag den 12. Juni Herr Superintendent Markull. 
Nachmittags Herr Predig⸗Kandidat Herford. 
In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Schnibbe. 
(Kollekte für Stupirende der evang. Theologie) 
Nachmittags Herr Pfarrer Klebs. 
Die Wochen- Andacht am Dienſtage fällt aus. 
„In der evangeliſchslutheriſchen Kirche. 
Vormittags 9 Uhr Herr Paſtor Reh 


ehm. 
—— — UNE 
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